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Heidelberg, Du Schöne Hässliche!


Vor einigen Jahren kam der Autor nach längerer Zeit im Ausland nach Heidelberg zurück und wollte seiner Frau ein paar schöne Ecken in Heidelberg zeigen. Da der Hund dabei war stand die Thingstätte als erstes auf der Besuchsliste, verbunden mit einem verlängerten Spaziergang im Wald. Es war die Woche nach der Walpurgisnacht und es war grausam anzuschauen: der gesamte „Berg“ war im Umfeld der Thingstätte vermüllt und verdreckt. Offensichtlich hatte sich über die Jahre ein Phänomen etabliert, dem man kaum Herr wurde1. Tausende kamen zum Feiern, aber die Umwelt und ihre Hinterlassenschaften interessierten sie nicht. Nur, so kannte der Autor den Ort nicht.


Auf den Neckarwiesen wurden ähnliche Phänomene nach „Abifeiern“ gesehen.2 Auch hier fragte sich der Autor, wieso? Was denken sich die Leute? Haben sie keinen Sinn mehr für das Allgemeine, die Schönheit? Wer will so leben? Ganz zu schweigen von der Umwelt?


Natürlich kann man mit dem Finger auf die vermeintlich schlampige Stadtreinigung zeigen, aber dann zeigen mindestens noch 3 Finger auf einen selbst.


In den 70ern und 80ern in der Stadt aufgewachsen, wurde dem Autor beigebracht, keinen Müll zu hinterlassen, ja das Fallenlassen eines Papiertaschentuchs hat schon einen berechtigten Rüffel eingebracht.


Mittlerweile scheint das Problem durch Kontrollen, Sonderschichten und Verbote ein wenig eingegrenzt worden zu sein. Da taucht ein anderes Thema auf:


die Verwahrlosung der Stadt als gesamtes….


Setzt sich jetzt das Müllproblem jetzt in anderer Form fort? Nicht ganz. Die Verwahrlosung findet in der Form statt, dass öffentliche Flächen leidlich gepflegt werden und nichts getan wird um eine Grundform von Aufgeräumtheit und Ordnung zu verfolgen. Einiges wird unter dem Oberbegriff wilder Garten oder Blumenwiesen im Sinne des Umweltschutzes unterstützt werden. Aber für alles kann das nicht gelten.
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